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376 Stlfreb ©dmÇmadjer: $aul

<£aul <ßonbim,

SSenn man ber 5ßerfönlic§'!eit 3ßaixl Bon=

bunê, beê jungen gürdjer BilbBauerê, geregt
toerben mill, fo muß man fie alê etmaê unter

befonbern ltmftänben ©emorbeneê Betrachten,

©ie gee, bie ißm baê StngeBinbe einer bilb=

Bauerifd)en Begabung in bie SBiege legte, Ber=

gaß, baß mit biefer Sadje allein nodj nicht alleê

getan ift, baf3 e» auch nodj materieller Sidje=

rungen bebarf, um ein ©aient (unb luäre eê

nod) ja groh!) gu fein« Bollen ©ntroictlung gu

Bringen. So Blieb ihm eben, mie fo Bielen 2In=

bern, nidjtê anbereê übrig, alê fid) anfänglich
einem fnnftßanbmerf(td)cn Berufe gu toibmen

unb berjenige beê hoIgBilbïjauerê fdjien baê

©egebene. ©er Befud) ber ©emcrbefdptle neben

ber hûnblnerïerlefjre gab bem jungen, ftreb»

farnen ITOannc ©elegehßeit, feine gäßigteiten
metier gu Bilben, unb mamße* Berbanft er and)

ber „21rd)äologifdjen (Sammlung", top er Bon

fich auê fich an ben SPieiftertoerfen ber alten

©riechen entmictelte. Sïïê hoIgBilbljauergefelle
treibt er fid) nun ba unb bort tjentm, (äfft aber

fein gbeal ber felbftcinbigen, ïiinftlerifdjen 2tr=

Beit nicht auê ben Slugen. itub fo finben mir

SSonburt, S3ift>£)cuter.

fBilbhaucr.
m fdjließlidj alê BemoBner eirneê SCtelierê art

er neuen BedenBofftraße (Beute in ben ftäbti»

Ben SItelierê, Spielmeg 7, ßettemgüridj), baê

idjt nur ben poetifch=ïûnftlerifchen Bebürfnif=

Sftetief. 93cm 93- 93on6itn.

SinbecMfte. 93ott 93onbun.

fen Bottauf Becfjnitng trug, fonbern and) nod)-

ntandjeê im ©efoige Batte, baê fich ber Saie fo

gerne als gum tiinftlertume geßörig ausmalt,
bag aber, müßte er eg felBft erleben, i|m etmaê

toeniger beüagen mürbe. SIber ber junge Bilb=

Bauer ließ fid) burd) biefe ernfteren Seiten beg

©afeing in feinem ©rang nad) Bormärtg ïaum
anfecBten. gm Sommer 1922 bract) er feine

gelte Bier giemlid) unbermittelt ab unb begab

fidj auf eine Stubienreife nadj bem iBn anlof»

ïeitben ©eutfdjlanb.
guerft (anbete er in g-retourg int Breiêgau,

mo ißm baê SJtünfter großartige unb nadjBab
tige ©inbrüde bef eiferte. Badjbem er fich üodj

in Seipgig unb ©reêben umgefeBen, mo er einen

längern halt madjte, bachte er ertblidj aitd)
mieber an bie heirrtleBr. ®a fügte Btündjeit

Z7g Alfred Schuhmacher: Paul

Paul Vonbun,
Wenn man der Persönlichkeit Paul Von-

buns, des jungen Zürcher Bildhauers, gerecht

werden will, so muß man sie als etwas unter

besondern Umständen Gewordenes betrachten.

Die Fee, die ihm das Angebinde einer bild-
hauerischen Begabung in die Wiege legte, ver-

gaß, daß mit dieser Sache allein noch nicht alles

getan ist, daß es auch noch materieller Siche-

rungen bedarf, um ein Talent (und wäre es

noch so groß!) zu seiner vollen Entwicklung zu

bringen. So blieb ihm eben, wie so vielen An-
dern, nichts anderes übrig, als sich anfänglich
einem kunsthandwerklichen Berufe zu widmen

und derjenige des Holzbildhauers schien das

Gegebene. Der Besuch der Gewerbeschule neben

der Handwerkerlehre gab dem jungen, streb-

samen Manne Gelegenheit, seine Fähigkeiten
weiter zu bilden, und manches verdankt er auch

der „Archäologischen Sammlung", wo er von

sich aus sich an den Meisterwerken der alten

Griechen entwickelte. Als Holzbildhauergeselle
treibt er sich nun da und dort herum, läßt aber

sein Ideal der selbständigen, künstlerischen Ar-
beit nicht aus den Augen. Und so finden wir

Vonbun, Bildhauer.

Bildhauer.
pr schließlich als Bewohner eines Ateliers an

er neuen Beckenhofstraße (heute in den städti-

Hen Ateliers, Spielweg 7, Letten-Zürich), das

icht nur den poetisch-künstlerischen Bedürfnis-

Relief. Von P. Vonbun.

Kinderbüste. Von P. Vonbun.

sen Vollauf Rechnung trug, souder» auch noch-

manches im Gefolge hatte, das sich der Laie so

gerne als zum Künstlertume gehörig ausmalt,
das aber, müßte er es selbst erleben, ihm etwas

weniger behagen würde. Aber der junge Bild-
Hauer ließ sich durch diese ernsteren Seiten des

Daseins in seinem Drang nach vorwärts kaum

anfechten. Im Sommer 1922 brach er seine

Zelte hier ziemlich unvermittelt ab und begab

sich auf eine Studienreise nach dem ihn anlok-

kenden Deutschland.
Zuerst landete er in Freiburg im Breisgau,

wo ihm das Münster großartige und nachhal-

tige Eindrücke bescherte. Nachdem er sich noch

in Leipzig und Dresden umgesehen, wo er einen

längern Halt machte, dachte er endlich auch

wieder an die Heimkehr. Da fügte München
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betn ©dfap bon ©rlebniffen ïiinftlerifc^er SCrt

nod) mancpeê pingu. ©o faut bet toetbenbe

®ünftler mit einem getoiffen Sïûftgeitg für £ünf=

tige Kampfe nad) Qüticp gutltcf, too ipn bas
fieBen unbertoeilt toieber in bie ginget nantît,
gnbeffen üßettoanb et aitcp ba bie ©cptoietig»
leiten unb eê gelang ipnt, fiep 1926 toiebet fo=

toeit frei gu macpen unb ein SItelier im Seiten»

gitticp gu Begießen, too et fid) feitbenx mit ©t=

,tl Sonbitn, Silbßaiter. 377

fonbetn nad) einet ibealen ©cpönpeit ftreBt.
316 er aiup in ben Xerracotten, gumeift Keinen
gormatê, geigt fid) gefunbet ©eift, bet für bie

guîunft ©uteg berfpricpt. f$n ben fSanbgeidj»

nungen ïommt e§ ipnt natürlicp auf bag $et=
augpolen beg gotmalen an, toie eg fid) itßri»
geng für ben iöilbpauet gegiemt; man toitb alfo
bie maletifcpen Steige ettoag betmiffen. SHIein

man batf biefe l'lrBeiten nid)t alf fettige. Sßet'fe

Sutien»8Mief.

folg feinen fünftlerifd^ert ©cpöpfettoünfdjen
toibmet.

®ie SIfBeiten 53onßuns, toenn fie aucp ba

unb bort bie nid)t gu betmeibenbe UnfuferpeiT
beg nacp bet eigenen gotrn ©ucpenben nocf)

betraten, geigen bocp einen Beftimmten ©pataï»
ter, eine Befonbete ©igenart ber Sütffaffung,
bie febod) nicpt biet mit ber eptremunobernen
Stiftung gu tun pat, ba fie fiep an bie Statur
pült unb aug ben mobetnen Strömungen nur
bag bertoenbet, toag in ber Sümft opnebteg
toeiter füpten toitb. @g gißt ein paar fpolg»

figürepen bon ipm, bie ber ©cpönpeit beg toeib»

litpen ^otpetê mit großem ©efd)id gereept gxt

toetben berftepen, bon einer ©tagie unb llnge»
gtoungenpeit, bie nid)t am SJîobeÏÏ paften Bleibt,

Son S- Sonbitn.

Betracpien, benn fie toutben einem gtoed unter»
georbnet, Dienen beut SBet'f, ber enbgültigen
gotm,

©cplieflicp toäte nod) bon ben Stabietungen
gu teben: fie ftnb bottoiegenb figütlicpet SXrt,

unb aud) in ipnen geigt fid) eine toeife ö'fono»
mie in ben Mitteln-; fie glängen nicpt butep
ted)nifd)e gineffen. gn biefen Herfen pat man
eg mit ben perauggearBeiteten ©inbtücEen eineg

Unbefangenen gu tun, ber burcp attgubieleg
SBiffen um bie ®inge nod) niipt berBilbet ift.

SltCeê in allem Bebeutet ifteul ÜBonBun eine

ïiuxftlerifcpe ißerfönliipMt, bie ipreit SfBeg ma»
d)en toirb: biefe ©emiffpeit Ieud)tet einem aug
allen feinen ©cpopfungen entgegen.

Sllfreb ©epupmaepet, gürid).

Alfred Schuhmacher: 5

dem Schatz von Erlebnissen künstlerischer Art
noch manches hinzu. So kam der werdende

Künstler mit einem gewissen Rüstzeug für künf-
tige Kämpfe nach Zürich zurück, wo ihn das
Leben unverweilt wieder in die Finger nahm.
Indessen überwand er auch da die Schwierig-
keiten und es gelang ihm, sich 1926 wieder so-

weit frei zu machen und ein Atelier im Letten-
Zürich zu beziehen, wo er sich seitdem mit Er-
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sondern nach einer idealen Schönheit strebt.
Aber auch in den Terracotten, zumeist kleinen

Formats, zeigt sich gesunder Geist, der für die

Zukunft Gutes verspricht. In den Handzeich-

nungen kommt es ihm natürlich auf das Her-
ausholen des Formalen an, wie es sich übri-
gens für den Bildhauer geziemt; man wird also
die malerischen Reize etwas vermissen. Allein
man darf diese Arbeiten nicht als fertige Werke

Putten-Relief.

folg seinen künstlerischen Schöpferwünschen
widmet.

Die Arbeiten Vonbuns, wenn sie auch da

und dort die nicht zu vermeidende Unsicherheit
des nach der eigenen Form Suchenden noch

verraten, zeigen doch einen bestimmten Charak-
ter, eine besondere Eigenart der Auffassung,
die jedoch nicht viel mit der extrem-modernen
Richtung zu tun hat, da sie sich an die Natur
hält und aus den modernen Strömungen nur
das verwendet, was in der Kunst ohnedies
weiter führen wird. Es gibt ein paar Holz-
figürchen von ihm, die der Schönheit des Weib-

lichen Körpers mit großem Geschick gerecht zu
werden verstehen, von einer Grazie und Unge-
zwungenheit, die nicht am Modell haften bleibt,

Von P. Vonbun.

betrachten, denn fie wurden einem Zweck unter-
geordnet, dienen dem Werk, der endgültigen
Farm.

Schließlich wäre noch von den Radierungen
zu reden: sie sind vorwiegend figürlicher Art,
und auch in ihnen zeigt sich eine weise Ökono-
mie in den Mitteln; sie glänzen nicht durch
technische Finessen. In diesen Werken hat man
es mit den herausgearbeiteten Eindrücken eines

Unbefangenen zu tun, der durch allzuvieles
Wissen um die Dinge noch nicht verbildet ist.

Alles in allein bedeutet Paul Vonbun eine

künstlerische Persönlichkeit, die ihren Weg ma-
chen wird: diese Gewißheit leuchtet einem aus
allen seinen Schöpfungen entgegen.

Alfred Schuhmacher, Zürich.
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